
 
Juwel: Das Hotel Meierei liegt an bester Lage am St. Moritzer See. (Foto: Alamy).  

 

Ausflugsrestaurant Meierei in St. Moritz. 

Russischer Oligarch dreht Geldhahn zu 

2016 wechselte das Hotel-Bijou die Hand. Dann fehlte plötzlich das Geld für Waren und Löhne. Die Spuren 
führen zum Schwefel-Milliardär Alexei Fedoritschew aus Russland. Anfang Juni 2018: In einer Woche soll 
das Hotel und Restaurant Meierei in St. Moritz GR für die Sommersaison eröffnet werden. Die 
17 Saisonmitarbeitenden sind soeben angereist, viele von ihnen aus Portugal oder Süditalien. Doch es fehlt 
an Geld. Auch für ihre Löhne. Kadermitarbeiterin Angelika Tschopp * erinnert sich: „Es war nicht einmal 
genügend Geld da, um eine Tomate zu kaufen.“ Der Grund: Der Verwaltungsrat der „Meierei“ hat nicht 
genügend Mittel für den Betrieb überwiesen. Und zwar schon seit Monaten. Die offenen Rechnungen von 
Lieferantinnen und Handwerkern, aber auch von AHV und Pensionskasse belaufen sich inzwischen auf über 
700’000 Franken. Tschopp weiss nicht mehr weiter und ruft die Unia zu Hilfe. 

Letzte Frist 
Für die Gewerkschaft wird sofort klar: So darf man das Hotel nicht öffnen. Sonst riskieren die Angestellten, 
dass sie ihren Lohn nie sehen. „Meierei“-Mitarbeiterin Tschopp setzt dem Verwaltungsrat eine letzte Frist: 
Mindestens 500’000 Franken brauche das Hotel innert vier Tagen. Doch es kommen nur 150’000. Tschopp: 
„Das hätte nicht einmal die Löhne für drei Monate gedeckt. Ganz zu schweigen von den Zutaten für die 
Küche, der Heizöltank war fast leer, wir hatten nicht einmal Benzin für den Rasenmäher! Und das 
Elektrizitätswerk drohte, den Strom abzustellen, wenn wir nicht endlich die Rechnungen bezahlen würden.“ 
Jetzt gibt es nur noch einen Ausweg: Die „Meierei“-Leitung vor Ort kündigt allen Angestellten, um weiteren 
Schaden abzuwenden. Tschopp muss allen Gästen absagen, die für den Sommer gebucht haben, darunter 
Familien, die seit 20 oder mehr Jahren hier Ferien machen. Sowie Geburtstagsfeste, Firmenanlässe und 
eine Hochzeit. Die „Meierei“ schliesst. 

Der reiche Russe 
Was ist passiert mit dem Hotel-Bijou? Seit 2016 hat es neue Besitzer. Präsident und einziges Mitglied des 
Verwaltungsrats ist der Franzose Alexandre Valladier. Aber er scheint nur ein Strohmann zu sein. Im 
Hintergrund führen alle Spuren zu Alexei Fedoritschew, einem reichen russischen Rohstoffhändler mit 
Wohnsitz in Monaco (siehe „Russen-Mafia am Werk?“). Gut möglich, dass ihm die traumhafte Lage der 
„Meierei“ gefiel: in einer Waldlichtung direkt am St. Moritzer See. Es sei einer der schönsten Betriebe im 
Engadin, schwärmt Ex-Mitarbeiterin Tschopp. 

Doch schon wenige Monate nach dem Verkauf fehlt das Geld. Jetzt kommen Zahlungsbefehle vom 
Betreibungsamt. „Meierei“-Mitarbeiter Thomas Gerber *, erzählt: „Ab und zu überwies uns der Verwaltungsrat 
100’000 Franken. Aber das reichte nicht.“ Aus Geldmangel muss man den Start der Wintersaison um eine 
Woche verschieben. Kurz vor Weihnachten reist ein Vertreter des Hotelbesitzers an und sagt, alles komme 
gut. Doch die Lieferantinnen wollen jetzt Cash sehen. Mitarbeiter Gerber: „Wir fingen an, die Bareinnahmen 
im Hotelsafe zu horten.“ 

 

Party-Launbe: Der russische Oligarch Alexei Fedoritschew mit Gattin Uliana Tseytlina. Foto: PD. 

Was führt Oligarch Fedoritschew im Schilde? Weder der superreiche Russe noch seine Firma reagieren auf 
die Fragen von Work. Doch die Ex-„Meierei“-Mitarbeitenden Tschopp und Gerber haben eine Vermutung: -



Fedoritschew will aus der Gebäudegruppe sein Luxusferienhaus machen. Hotelgäste und Ausflüglerinnen 
würden da nur stören. Auch für Unia-Frau Anke Gähme ist der Fall klar: „Fedoritschew will sich an dieser 
Top-Lage festsetzen. Er hat das Hotel und die Beschäftigten seinen Privatinteressen geopfert.“ Allerdings 
dürfte der Oligarch damit nicht durchkommen. 

Gemeinde sagt „Njet“ 
Für einen Umbau des Hotels braucht Fedoritschew das Okay der Gemeinde. Und diese blockt. 
Gemeindepräsident Sigi Asprion sagt zu Work, man habe ein „grosses Interesse“ an einem Hotel- und 
Gastronomiebetrieb in der „Meierei“, wie er bisher bestanden habe. Schon vor zehn Jahren lehnte die 
Gemeinde deshalb das Baugesuch eines früheren Besitzers ab, der einen Teil des Hotels zu einem 
Ferienhaus machen wollte. Auch das Bundesgericht bestätigte 2011 den Entscheid der Gemeinde. Heute 
stellt Gemeindepräsident Asprion klar: „Dieser Bundesgerichtsentscheid gilt auch für mögliche Pläne, die ein 
ähnliches Ziel verfolgen.“» 

Für das betroffene Küchen-, Service- und Putzpersonal ist der Schaden aber schon angerichtet: sie stehen 
auf der Strasse. Immerhin: Heute haben alle ihren Lohn bis zur Kündigungsfrist bekommen. Nur dank dem 
Druck der Unia, sagt Kadermitarbeiterin Tschopp: „Von sich aus hätte uns Herr Fedoritschew keinen Rappen 
gezahlt.“ 

* Namen geändert.  

Christian Egg.  

Work online, 19.10.2018.  

Personen > Egg Christian. Meierei St. Moritz. Work online, 2018-10-19 


